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1 Vorbemerkung 

Die Stadt Georgsmarienhütte beabsichtigt, den Schulstandort der Michaelisschule im Stadt-

zentrum Oesede durch die Neuerrichtung eines Schulgebäudes östlich der vorhandenen 

Schulsporthalle zu verlagern. In diesem Zusammenhang ist geplant, die nicht mehr für Schul-

zwecke benötigten Flächen einer gemischten Nutzung zuzuführen. Die östlich des neuen 

Schulstandortes verbleibenden Bereiche des Flurstücks, bis hin zum Waldrand, sollen als 

Mehrgenerationenpark gestaltet und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Da arten-

schutzrechtliche Belange bei allen Bauleitplanverfahren und baurechtlichen Genehmigungs-

verfahren zu beachten sind, wird im Zuge des Bauleitplanverfahrens eine spezielle arten-

schutzrechtliche Prüfung (Artenschutzbeitrag) erstellt, der hiermit zur Vorlage kommt. 

 

 

2 Artenschutzbeitrag 

2.1  Rechtliche Grundlagen 

Die Bestimmungen des besonderen Artenschutzes werden über die Paragraphen 44 und 45 

BNatSchG erfasst.  

Der § 44 Abs. 1 BNatSchG listet die zu beachtenden Zugriffsverbote auf. Dort heißt es: 

 

„Es ist verboten, 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen 
oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören, 

 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der Fort-
pflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine 
erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Popula-
tion einer Art verschlechtert, 

 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

 

Nach § 44 (5), Satz 5 sind die national besonders geschützten Arten (und darunter fallen auch 

die streng national geschützten Arten) von den Verbotstatbeständen bei Planungs- und Zulas-

sungsvorhaben freigestellt. Die Verbotstatbestände gelten demnach ausschließlich für FFH-

Anhang-IV-Arten, die europäischen Vogelarten und für Arten, die in einer Rechtsverordnung 

nach § 54 Absatz 1 Nummer 2 BNatSchG aufgeführt sind.   

Nach § 44 (5), Satz 2 liegt das Verbot nach Abs. 1 Nr. 1 nicht vor, wenn sich das Tötungs- und 

Verletzungsrisiko für die betroffenen Exemplare nicht signifikant erhöht und diese Beeinträch-

tigungen durch fachlich anerkannte Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden können.  

Der Verbotstatbestand nach § 44 (1) Nr. 3 ist nach Abs. 5 Satz 2 Nr. 3 nur relevant, wenn die 

ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder 

Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang nicht erhalten bleibt. Gegebenenfalls lassen sich 
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diese Verbote durch artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahmen abwenden. Dies schließt 

die sog. „vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen“ (<-> CEF-Maßnahmen gem. Europäischer 

Kommission) nach § 44 (5), Satz 3 mit ein. 

Können die Verbotstatbestände nicht abgewendet werden (Unvermeidbarkeit von Zugriffsver-

boten), kann die nach Landesrecht zuständige Behörde im Einzelfall Ausnahmen zulassen; 

dies wird in § 45 Abs.7 BNatSchG geregelt: 

(7) Die für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörden sowie im Fall des Verbrin-

gens aus dem Ausland das Bundesamt für Naturschutz können von den Verboten des § 44 im Ein-

zelfall weitere Ausnahmen zulassen  

1. zur Abwendung erheblicher land-, forst-, fischerei-, wasser- oder sonstiger erheblicher wirt-

schaftlicher Schäden, 

2. zum Schutz der natürlich vorkommenden Tier- und Pflanzenwelt, 

3. für Zwecke der Forschung, Lehre, Bildung oder Wiederansiedlung oder diesen Zwecken die-

nende Maßnahmen der Aufzucht oder künstlichen Vermehrung, 

4. im Interesse der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit, einschließlich der Ver-

teidigung und des Schutzes der Zivilbevölkerung, oder der maßgeblich günstigen Auswirkungen 

auf die Umwelt oder 

5. aus anderen zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses einschließlich 

solcher sozialer oder wirtschaftlicher Art. 

Eine Ausnahme darf nur zugelassen werden, wenn zumutbare Alternativen nicht gegeben sind und 

sich der Erhaltungszustand der Populationen einer Art nicht verschlechtert, soweit nicht Artikel 16 

Absatz 1 der Richtlinie 92/43/EWG weitergehende Anforderungen enthält. Artikel 16 Absatz 3 der 

Richtlinie 92/43/EWG und Artikel 9 Absatz 2 der Richtlinie 2009/147/EG sind zu beachten. Die Lan-

desregierungen können Ausnahmen auch allgemein durch Rechtsverordnung zulassen. Sie können 

die Ermächtigung nach Satz 4 durch Rechtsverordnung auf andere Landesbehörden übertragen. 

(ebd.) 

 

Der § 45 Abs.7 BNatSchG führt u.a. zu einer Vereinheitlichung der Ausnahmevoraussetzun-

gen für europäische Vogelarten und die Anhang-IV-FFH-Arten.   

Die drei grundsätzlichen Ausnahmevoraussetzungen sind: 

• öffentliches Interesse / zwingende Gründe [§ 45, Abs.7, Nr. 4 und 5], 

• es existieren keine zumutbaren Alternativen und 

• der Erhaltungszustand der Populationen einer Art verschlechtert sich nicht. 

Zum letztgenannten Punkt können im Rahmen des Ausnahmeverfahrens spezielle „Kompen-

satorische Maßnahmen“ durchgeführt werden. Hierbei handelt es sich um die von der Euro-

päischen Kommission vorgeschlagenen „Compensatory Measures“, im Gegensatz zu den 

sog. CEF-Maßnahmen (s.o.). 

 
 

2.2 Artenschutzrechtliche Bestandsaufnahme 

2.2.1 Plangebiet und Methodik 

Der etwa 4,5 ha große Geltungsbereich befindet sich im östlichen Stadtgebiet von Georgsma-

rienhütte (Stadtteil Oesede). Innerhalb des Geltungsbereiches befindet sich die Michaelis-

schule; eine offene Ganztagsschule / verlässliche Grundschule mit dem entsprechenden Ge-

bäudebestand sowie Freibereichen. An das Schulgelände schließt sich östlich der Bereich der 
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Sporthalle mit Parkplatz an. Auf den Grundstücken der Schule und der Sporthalle befinden 

sich insbesondere in den Randbereichen ältere Gehölze. 

An diese bereits baulich genutzten Bereiche des Plangebietes schließt sich in Richtung Osten 

eine große, intensiv ackerbaulich genutzte landwirtschaftliche Fläche an. Nennenswerter Ge-

hölzbestand ist hier nicht vorhanden. Der östliche Teil des Plangebietes stellt sich als von 

älteren Erlen und Eschen beherrschter Waldbereich dar. Der alte Gehölzbestand ist als relativ 

strukturreich anzusehen. Das Gelände ist insgesamt relativ bewegt und weist Höhenunter-

schiede von bis zu 5 m auf. 

 

Aufgrund seiner Lage am Ortsrand stellen sich die südlich und westlich an das Plangebiet 

angrenzenden Flächen als bebauter Siedlungsbereich dar. Dabei handelt es sich vor allem um 

wohnbauliche Nutzungen sowie Verkehrsflächen. Nördlich des Plangebietes führt sich die 

ackerbauliche Nutzung fort. Dahinter befinden sich, neben landwirtschaftlichen Nutzflächen, 

vor allem gewerblich genutzte Flächen, die nördlich an die Düte grenzen. 

 

Weitere und konkretere Angaben zum Bestand der Biotoptypen sind im Umweltbericht zu dem 

Bauleitplanverfahren beschrieben, auf den hiermit verwiesen wird. 

 

Von einem möglichen Eingriff durch die Umsetzung der Planung (B-Plan) sind somit Gras-/ 

Staudenfluren, Acker und ein öffentlicher Gebäudekomplex mit Grünanlagen betroffen. Land-

schaftsökologisch und somit tierartenspezifisch wird der Bereich des Plangebietes und seine 

unmittelbare Umgebung gekennzeichnet durch eine Ackerfläche mit angrenzenden Straßen-

verkehrsflächen/ Siedlungsflächen und strukturierter Kulturlandschaft (pot. Lebensräume für 

Brutvögel und Fledermäuse). 

 

Konkrete Angaben des amtlichen Naturschutzes zu Pflanzen- und Tierarten der Roten Liste 

oder zu streng geschützten, bzw. artenschutzrechtlich relevanten Arten liegen für den Bereich 

des Plangebietes nicht vor. Der Map-Server der Nds. Umweltverwaltung stellt für das Unter-

suchungsgebiet und seine unmittelbar angrenzenden Flächen keine avifaunistisch oder 

faunistisch wertvollen Bereiche dar.  

 

Im Zuge der Planung erfolgte unter Berücksichtigung der räumlichen Lage, der vorhandenen 

Biotoptypenausstattung und den daraus resultierenden Erkenntnissen eine Faunapotenzial-

abschätzung mit Ableitung und gutachterlicher Abschätzung des möglicherweise vorkommen-

den artenschutzrechtlich relevanten Artgruppenpotenzials  

 

 
2.2.2 Faunapotenzialabschätzung 

In Auswertung des Verzeichnisses besonders oder streng geschützter Arten in Niedersach-

sen1 sind für eine artenschutzrechtliche Beurteilung des geplanten Vorhabens grundsätzlich 

folgende Arten/Artgruppen zu berücksichtigen: 

 

  

 
1  NLWKN (Hrsg.) 2008: Verzeichnis der in Niedersachsen besonders oder streng geschützten Arten. INN 3/2008 



Stadt Georgsmarienhütte, Bebauungsplan Nr. 291 „Michaelisschule“, Artenschutzbeitrag (ASB) 6 / 20 

 

H:\GMH\219460\TEXTE\UP\ASB_erl230331.docx  

Tabelle 1: potentiell vorkommende Artgruppen auf den Flächen des Vorhabens und seiner unmittelba-

ren Umgebung, Potenzialabschätzung 

Art/Gruppe Schutzstatus Potentielles Vorkommen im Plangebiet 

Säugetiere 

Fledermäuse 
Alle Arten 

Anhang IV der 
FFH-RL 

Habitatstrukturen mit Potenzial für Lebensstätten 
vorhanden (Gehölzstrukturen, Gebäude), eventu-
ell Nutzung der Freiflächen als Teilnahrungshabi-
tat  
Mögliche Betroffenheit ist zu prüfen 

Biber Anh. IV  Kein Vorkommen, fehlende Habitatausstattung 

Feldhamster Anh. IV Außerhalb des Verbreitungsgebietes (keine 
Funde westlich der Weser) 

Fischotter Anh. II und IV Kein Vorkommen, fehlende Habitatausstattung 

Haselmaus Anh. IV Vorkommen nicht zu erwarten. Außerhalb des 
Verbreitungsgebietes (Range der Art), keine 
Nachweise im Naturraum bekannt (NLWKN 
2011), fehlende Habitatausstattung 

Europäische Vogelarten 

Alle Arten geschützt, Schwer-
punkt "Arten mit besonderer 
Planungsrelevanz" 

Vogelschutz-
richtlinie 

Vorkommen aufgrund der Habitatausstattung in 
Verbindung mit der naturräumlichen Lage zu er-
warten. 
Mögliche Betroffenheit ist zu prüfen 

Reptilien 

Schlingnatter Anh. IV Bislang fehlende Nachweise im Nordwesten von 
NI, fehlende Habitatausstattung im Plangebiet 

Sumpfschildkröte Anh. IV Wie vor 

Zauneidechse Anh. IV Fehlende Habitatausstattung im Vorhabensbe-
reich  

Amphibien 

Geburtshelferkröte Anh. IV 

Fehlende Habitatausstattung und keine geeigne-

ten Fortpflanzungsgewässer im Plangebiet, oft 

außerhalb der Verbreitungsgebiete 

Rotbauchunke Anh.II und IV 

Gelbbauchunke Anh.II und IV 

Kreuzkröte Anh. IV 

Wechselkröte Anh. IV 

Laubfrosch Anh. IV 

Knoblauchkröte Anh. IV 

Moorfrosch Anh. IV 

Springfrosch Anh. IV 

Kleiner Wasserfrosch Anh. IV 

Kammmolch Anh.II und IV 

Fische und Rundmäuler nicht relevant  

Farn- und Blütenpflanzen 

Kriechender Sellerie 
Einfache Mondraute 
Sand-Silberscharte 
Froschkraut 
Frauenschuh 
Schierling-Wasserfenchel 
Moor-Steinbrech 
Vorblattloses Leinblatt 

Anh. IV (und 
teilweise Anh. 
II) 

Fehlende Habitatausstattung im Plangebiet. 
Überwiegend ausgestorben oder nur noch we-
nige Nachweise in Niedersachsen. 
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Art/Gruppe Schutzstatus Potentielles Vorkommen im Plangebiet 

Prächtiger Dünnfarn 

Käfer 

Eremit, Juchtenkäfer Osmo-
derma eremita 

Anh. IV Keine Habitatstrukturen mit Potenzial für Lebens-
stätten vorhanden  

Hirschkäfer Anh. II Keine Habitatstrukturen mit Potenzial für Lebens-
stätten im Vorhabensbereich vorhanden 

Libellen 

Große Moosjungfer Anh. II und IV  

Keine geeigneten Fortpflanzungsgewässer im 
Plangebiet, oft außerhalb der Verbreitungsge-
biete 

Sibirische Winterlibelle Anh. IV 

Helm-Azurjungfer Anh. II und IV 

Grüne Mosaikjungfer Anh. IV 

Asiatische Keiljungfer Anh. IV 

Östl. Moosjungfer Anh. IV 

Zierliche Moosjungfer Anh. IV 

 

Schmetterlingsarten des Anhangs IV der FFH-RL kommen in Niedersachsen nur noch in we-

nigen (meist östlichen) Landesteilen vor. Für den Nachtkerzenschwärmer liegen in Nieder-

sachsen wohl mehrfache Raupenfunde vor, dauerhafte Vorkommen sind aber nicht bekannt. 

Ein Vorkommen der Art wird daher im Plangebiet nicht erwartet.  

Weiterhin sind einige Moose und Schnecken im Anhang II und Anhang IV der FFH-Richtlinie 

aufgeführt, deren Vorkommen auf den Flächen des Plangebietes nicht zu erwarten sind.  

 

Artenschutzrechtlich relevante Heuschreckenarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie kom-

men in Niedersachsen nicht vor.  

 

Weitere Arten des Anhangs IV der FFH-RL 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass im Zuge einer Ortsbegehung neben den oben 

aufgeführten potenziell vorkommenden Arten lt. NLWKN, keine weiteren artenschutzrechtlich 

relevanten Arten/ Artgruppen (Arten des Anhang IV der FFH Richtlinie) und keine Strukturen/ 

Habitatbedingungen festgestellt wurden, die sich für essentielle Lebensstätten solcher Arten 

(z. B. weitere Säugetiere, Amphibien, weitere Reptilien, Libellen, Schmetterlinge, Käfer oder 

Pflanzen) anbieten. 

Eine Beeinträchtigung, bzw. eine relevante Betroffenheit von weiteren als den oben benannten 

artenschutzrechtlich relevanten Arten/ Artgruppen (Arten des Anhang IV der FFH Richtlinie) 

oder deren Fortpflanzungs-/ Ruhestätten ist somit nicht zu erwarten, weitergehende oder ver-

tiefte Untersuchungen oder Prüfschritte sind für weitere Artgruppen nicht erforderlich. 

 

Fazit:  

Im Ergebnis der o.a. Faunapotenzialabschätzung sowie aufgrund der Ausprägung des Vorha-

benbereiches und seiner Umgebung sind artenschutzrechtlich die Artgruppen der Brutvögel 

und der Fledermäuse potenziell von dem Vorhaben betroffen und daher näher zu betrachten. 

In der Stadt Georgsmarienhütte sind im Zuge der Planung der Hochwasserschutzbecken im 

Stadtzentrum im Jahr 2019 faunistische Erfassungen zu den Brutvögeln erfolgt, die den über-

wiegenden Teil des Geltungsbereiches des B-Planes Nr. 291 abdecken (DENSE UND LORENZ 

2022), so dass dadurch für Daten zu der Artgruppe der Brutvögel vorliegen. Im Jahr 2020 
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wurde weiterhin im Zuge der Planungen zum B-Plan Nr. 291 eine Erfassung der Fledermäuse 

auf den Flächen des Planvorhabens und seiner unmittelbar angrenzenden Bereiche durchge-

führt (ECHOLOT 2021).  

Der Artenschutzbeitrag auf der Grundlage der Daten aus den faunistischen Erfassungen zu 

den Brutvögeln und Fledermäusen wird hiermit vorgelegt.   

 

 

2.3 Artenschutzrechtliche Wirkungsprognose  

2.3.1 Vorhabenspezifische Wirkfaktoren 

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 291 werden das Areal der bestehenden Micha-

elisschule und der Sporthalle sowie daran in östliche Richtung angrenzende, einer land- und 

forstwirtschaftlichen Nutzung unterliegende, Flächen überplant. Ziel der Stadt Georgsmarien-

hütte ist es, für die Michaelisschule östlich der zu erhaltenen Sporthalle einen Neubau für eine 

4-zügige Grundschule, zu realisieren. Für den Altstandort der Schule soll ein innenstadtnahes 

Wohn-/Gewerbequartier entwickelt werden, wobei die in diesem Bereich nördlich stockende 

Baumreihe aus alten Laubgehölzen durch entsprechende Festsetzungen in ihrem Bestand 

gesichert wird und somit erhalten bleibt. Die östlich des neuen Schulstandortes verbleibenden 

Bereiche des Flurstücks, bis hin zum Waldrand, sollen als Mehrgenerationenpark gestaltet und 

der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Der Wald im Osten des Geltungsbereiches soll 

in die Planung eingebunden und erhalten werden. Durch die Umsetzung der Planung kommt 

es somit zu einem Verlust von bestehenden Gebäuden, gärtnerisch genutzten Freiflächen 

(sonstige Grünanlage), Gras-/ Staudenfluren und einer Ackerfläche. Weiterhin werden in die-

sen Bereichen neue versiegelte Bereiche (Stellplätze/ Zufahrten/ Gebäude) gärtnerisch ge-

nutzte Freiflächen, eine öffentliche Grünfläche (Mehrgenerationenpark) und Baum-Strauch-

Hecken (Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen) 

entstehen.  

Die relativ intensive Nutzung der betroffenen und direkt angrenzenden Flächen des Eingriffs-

vorhabens und insbesondere der Betrieb der Michaelisschule mit Sporthalle sowie der angren-

zenden Siedlungsbereiche und innerörtlichen Zufahrtsstraßen sind als Beeinträchtigung/ Vor-

belastung (Deckungs-/ Nahrungsarmut, Lärm, visuelle Beeinträchtigung, Kollisionsgefährdung 

Zerschneidungswirkung) faunistischer Habitatqualitäten einzustufen.  

 

Grundsätzlich kann im Rahmen der Wirkungsabschätzung zwischen bau-, anlage- und be-

triebsbedingten Wirkfaktoren unterschieden werden. 

 

Baubedingt werden sich vorübergehend optische und akustische Störwirkungen (Licht, Lärm, 

Erschütterungen) durch Baumaschinen etc. auf die unmittelbare Umgebung auswirken. Neben 

den direkt zu bebauenden Flächen könnten weitere Flächen als Lagerflächen für Baumateria-

lien etc. in Anspruch genommen werden. Konkrete Angaben liegen dazu nicht vor. Das Plan-

gebiet ist durch die in Teilbereichen angrenzende Wohnbebauung und den Betrieb der Micha-

elisschule bereits vorbelastet, faunistische Funktionsbereiche mit besonderer Bedeutung sind 

nicht bekannt und auch nicht zu erwarten. Diese Störwirkungen werden das aktuell beste-

hende Maß an betriebsbedingten Störfaktoren der Umgebung voraussichtlich für artenschutz-
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rechtlich relevante Arten nicht wirksam überschreiten, so dass die baubedingten, vorüberge-

hend wirksamen Störwirkungen, als wahrscheinlich nicht erheblich eingestuft werden. Ob bau-

bedingte Auswirkungen für vorkommende artenschutzrechtlich bedeutsame Arten zu erwarten 

sind, kann auf Grundlage von Ergebnissen der speziellen faunistischen Erfassungen und kon-

kreter Betroffenheitsanalyse von den dort nachgewiesenen Arten zu diesen Artgruppen geklärt 

werden. 

 

Anlagebedingt werden ein Teil der vorhandenen Gebäude, gärtnerisch genutzten Freiflächen 

(sonstige Grünanlage), Gras-/ Staudenfluren und einer Ackerfläche in Anspruch genommen 

und entfallen. Somit gehen Bereiche verloren, die Nahrungsraum und Brutplatz-/Quartieran-

gebote für europäische Brutvogelarten und für Fledermausarten bieten. Mit dem Verlust von 

Gehölzen und Gebäuden könnten Fortpflanzungs-/ und Ruhestätten von europäischen Brut-

vogelarten und/oder von mehreren Arten von Fledermäusen in Anspruch genommen werden, 

oder auch Tiere von Fledermausarten oder europäischen Brutvogelarten getötet werden. Eine 

wirksame erhebliche Betroffenheit von artenschutzrechtlich relevanten Arten oder deren Le-

bensstätten ist somit durch den möglichen Verlust von Fortpflanzungs-/ und Ruhstätten von 

Fledermausarten (Quartiere) oder die Tötung von Individuen von Fledermausarten sowie die 

Tötung oder die Inanspruchnahme von Brutplatzangeboten (Fortpflanzungs-/ und Ruhestätten 

(Nester)) von europäischen Vogelarten durch das Beseitigen von Gebäuden, Gehölzen und 

sonstigen Vegetationsstrukturen möglich.  

Ob die Gebäude, Gehölze/ sonstigen Biotope spezielle Funktionen im Hinblick auf Fortpflan-

zungs-/ und Ruhestätten europäischer Brutvogelarten oder Fledermausarten aufweisen und 

welche anlagebedingten Auswirkungen zu erwarten sind, kann auf Grundlage von Ergebnis-

sen der speziellen faunistischen Erfassungen und konkreter Betroffenheitsanalyse von den 

dort nachgewiesenen Arten zu diesen Artgruppen geklärt werden. 

 

Innerhalb des Plangebietes und auch im westlichen und südlichen Umgebungsbereich des 

geplanten Neubaus der Michaelisschule sind mit der vorhandenen Schule nebst Sporthalle, 

der Wohngebiete und der innerörtlichen Erschließungsstraßen aktuell schon Bereiche/ Nut-

zungen vorhanden, welche sich im Hinblick auf betriebsbedingte Wirkfaktoren nicht wesentlich 

vom geplanten Vorhaben unterscheiden als Vorbelastung anzusehen sind. Mit der Umsetzung 

der Planung sind betriebsbedingt dauerhafte Störwirkungen durch Licht, Geräusche und Be-

wegung zu erwarten. Die Auswirkungen beschränken sich dabei auf das unmittelbar angren-

zende Umfeld und werden sich in ihrer Dimension/ Umfang voraussichtlich nicht wesentlich 

von den aktuell schon bestehenden betriebsbedingten Störwirkungen der unmittelbaren Um-

gebung (Vorbelastung) unterscheiden. Ob es wirksame oder erhebliche Betroffenheiten von 

artenschutzrechtlich relevanten Tierarten durch den Betrieb des neu entstehenden Michaelis-

schule nebst Mischgebiet (Wohnnutzung) geben kann, kann auf Grundlage von Ergebnissen 

der speziellen faunistischen Erfassungen und konkreter Betroffenheitsanalyse von den dort 

nachgewiesenen Arten zu diesen Artgruppen geklärt werden. 
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2.4 Vertiefende Prüfung der Verbotstatbestände und notwendige Maßnahmen 

zur Vorhabensrealisierung 

2.4.1 Brutvögel  

In der Stadt Georgsmarienhütte sind im Zuge der Planung der Hochwasserschutzbecken im 

Stadtzentrum im Jahr 2019 faunistische Erfassungen zu den Brutvögeln erfolgt, die den über-

wiegenden Teil des Geltungsbereiches des B-Planes Nr. 291 abdecken (DENSE UND LORENZ 

2022), so dass dadurch für Daten zu der Artgruppe der Brutvögel vorliegen. Details zu Metho-

den, Ergebnissen und Bewertungen sind in dem entsprechenden Gutachten beschrieben, auf 

das hiermit verwiesen wird (sh. DENSE UND LORENZ 2022). 

 

Zusammenfassend ist daraus zu den Brutvögeln folgendes ausgeführt  

 

Im Zuge der Kartierung der Avifauna konnten insgesamt 44 Vogelarten, darunter 35 Arten mit 

Brut- bzw. Revierstatus im Untersuchungsgebiet (UG) nachgewiesen werden. Sechs Arten 

haben einen Gefährdungsstatus nach der Roten Liste und / oder sind streng geschützt (im 

nachfolgenden als „Brutvogelarten besonderer Planungsrelevanz“ bezeichnet und Art für Art 

betrachtet). Die sechs festgestellten Arten, die in Niedersachsen, in dieser Region oder im 

Bundesgebiet als gefährdet gelten bzw. streng geschützt sind, sind Bluthänfling, Grau-

schnäpper, Rauchschwalbe, Rotmilan, Star und Waldkauz. Der Bluthänfling kam mit zwei, 

der Grauschnäpper mit einem und der Star mit vier Brutrevieren im UG vor. Rauchschwalbe 

und Rotmilan wurden als Nahrungsgäste im UG nachgewiesen. Die Brutplätze der Bluthänf-

linge befanden sich in Hecken an Siedlungsrändern im Übergang zur freien Landschaft. Das 

Brutrevier des Grauschnäppers befand sich im Erlenwald an der Grenze zu einem beweideten 

Grünland im Osten des UG. Ein Brutnachweis des Stares gelang in den Nischen eines Daches 

von einem Wohnhaus im Nordosten des UG an der Hauptstraße. Die drei weiteren Brutplätze 

der Stare befanden sich in älteren Gehölzbeständen in straßenbegleitenden Gehölzen an der 

„Glückaufstraße“, im Erlenwald im Osten und im Buchen-Eichenwald im Süden des UG. 

Fünf Arten stehen auf der Vorwarnliste. Bei 20 Arten festgestellten Arten handelt es sich um 

solche, die aufgrund ihrer Bindung an alten Baumbestand oder weiterer differenzierterer Le-

bensraumansprüche empfindlicher auf Eingriffe in ihren Lebensraum reagieren (im nachfol-

genden werden diese nicht gefährdeten Arten als Arten „mit allgemeiner Planungsrelevanz“ 

bezeichnet und einer gruppenweisen Betrachtung (Gilde der Gehölz-/ und Gebüschbrüter) un-

terzogen. Dämmerungsaktive Arten wurden nicht nachwiesen. Die Brutvogelvorkommen kon-

zentrieren sich überwiegend auf Hecken- und Gehölzstrukturen sowie auf randliche Waldbe-

reiche. Der Vorkommens Schwerpunkt von gefährdeten oder auf der Vorwarnliste stehenden 

Arten, darunter Bachstelze, Rauchschwalbe und Star befindet sich im dörflichen Siedlungsbe-

reich mit Viehhaltung. 

 

Für die vorliegende Planung ist im Hinblick auf die Ergebnisse des Gutachtens festzustellen, 

dass auf den Flächen des Bebauungsplanes Nr. 291 sowie dessen näherer Umgebung (soweit 

projetspezifische Wirkungen zu erwarten sind) lediglich eine der oben genannten Brutvogelar-

ten mit besonderer Planungsrelevanz oder deren Fortpflanzungs-/ Ruhestätten nachgewiesen 

wurde (Bluthänfling). Alle weiteren der im Zuge der Kartierungen ermittelten Reviere dieser 

Arten lagen weit außerhalb der Plangebietsgrenzen. 
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2.4.2 Bewertung der erhobenen Kartierdaten und Auswirkungsprognose 

Wirkprognose zu „Brutvogelarten mit besonderer Planungsrelevanz“  

 

Rauchschwalbe, Rotmilan, Waldkauz: Alle Arten wurden als Nahrungsgast oder weit außer-

halb des Untersuchungsgebietes festgestellt. Kein Nachweis von Brutpaaren dieser Arten im 

500 Meterradius außerhalb des Plangebietes. Es dienen Teilflächen des Plangebietes den 

Arten zur gelegentlichen Nahrungssuche, diese Flächen werden aber ohne besondere Bedeu-

tung sein. Es wurden keine Fortpflanzungs-/ Ruhestätten der Arten im Plangebiet nachgewie-

sen.  

Eine Erfüllung des Tötungsverbotes nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG oder die Inanspruchnahme 

von Fortpflanzungs-/ Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG kann unter Berücksichtigung 

der genannten Situation für die Arten Rauchschwalbe, Rotmilan  und Waldkauz somit ausge-

schlossen werden. Eine Störung, die sich auf den Erhaltungszustand der lokalen Population 

auswirken könnte (§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG), wird ebenfalls ausgeschlossen. Die Erfüllung 

von Verbotstatbeständen nach § 44 (1) Nr. 1-3 BNatSchG tritt nicht ein. Eine weitere, vertiefte 

Betrachtung oder spezielle Maßnahmen sind für diese Arten somit nicht erforderlich. 

 

Der Grauschnäpper kam mit einem Brutrevier im UG vor. Das Brutrevier dieses Grauschnäp-

pers befand sich im Erlenwald an der Grenze zu einem beweideten Grünland im Osten des 

UG. Der Brutplatz lag weit außerhalb des Plangebietes des B-Planes Nr. 281. Möglicherweise 

dienen Teilflächen des Plangebietes der Art zur gelegentlichen Nahrungssuche ohne beson-

dere Bedeutung. Es wurden keine Fortpflanzungs-/ Ruhestätten der Art im Plangebiet nach-

gewiesen.  

Eine Erfüllung des Tötungsverbotes nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG oder die Inanspruchnahme 

von Fortpflanzungs-/ Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG kann unter Berücksichtigung 

der genannten Situation für die Art Grauschnäpper somit ausgeschlossen werden. Eine Stö-

rung, die sich auf den Erhaltungszustand der lokalen Population auswirken könnte (§ 44 (1) 

Nr. 2 BNatSchG), wird ebenfalls ausgeschlossen. Die Erfüllung von Verbotstatbeständen 

nach § 44 (1) Nr. 1-3 BNatSchG tritt nicht ein. Eine weitere, vertiefte Betrachtung oder spezielle 

Maßnahmen sind für diese Art somit nicht erforderlich. 

 

Der Star kam mit vier Brutrevieren im UG vor. Ein Brutnachweis des Stares gelang in den 

Nischen eines Daches von einem Wohnhaus im Nordosten des UG an der „Hauptstraße“. Die 

drei weiteren Brutplätze der Stare befanden sich in älteren Gehölzbeständen in straßenbeglei-

tenden Gehölzen an der „Glückaufstraße“, im Erlenwald im Osten und im Buchen-Eichenwald 

im Süden des UG. Alle Brutplätze lagen weit außerhalb des Plangebietes des B-Planes Nr. 

281. Möglicherweise dienen Teilflächen des Plangebietes der Art zur gelegentlichen Nah-

rungssuche ohne besondere Bedeutung. Es wurden keine Fortpflanzungs-/ Ruhestätten der 

Art im Plangebiet nachgewiesen.  

Eine Erfüllung des Tötungsverbotes nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG oder die Inanspruchnahme 

von Fortpflanzungs-/ Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG kann unter Berücksichtigung 

der genannten Situation für die Art Star somit ausgeschlossen werden. Eine Störung, die sich 

auf den Erhaltungszustand der lokalen Population auswirken könnte (§ 44 (1) Nr. 2 

BNatSchG), wird ebenfalls ausgeschlossen. Die Erfüllung von Verbotstatbeständen nach § 
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44 (1) Nr. 1-3 BNatSchG tritt nicht ein. Eine weitere, vertiefte Betrachtung oder spezielle Maß-

nahmen sind für diese Art somit nicht erforderlich. 

 

Der Bluthänfling kam mit zwei Brutrevieren im UG vor. Die Brutplätze der Bluthänflinge be-

fanden sich in Hecken an Siedlungsrändern im Übergang zur freien Landschaft, eines davon 

in der älteren Baumreihe auf dem bestehenden Schulgelände im nördlichen B-Plangebiet. 

Diese alte lineare Gehölzstruktur, nördlich der bestehenden Zuwegung auf das Gelände der 

Michaelisschule im direkten Übergang zur freien Landschaft mit der festgestellten Funktion als 

Brutplatz für den Bluthänfling, wird im Bebauungsplan mit der Festsetzung einer öffentlichen 

Grünfläche / Zweckbestimmung Gehölzerhaltung integriert und ein Erhalt langfristig planungs-

rechtlich gesichert. Sie bleibt somit in ihrer Funktion für die Art erhalten. Ein baubedingter 

Verlust und somit eine direkte Inanspruchnahme von Fortpflanzungs- und Ruhestätten erfolgt 

nicht, Individuenverluste können in diesem Zusammenhang daher ebenfalls ausgeschlossen 

werden. Ein Verlust von wichtigen oder essentiellen Nahrungshabitaten der Art ist durch die 

Planung eher nicht zu erwarten, da durch die Planung keine Flächen in Anspruch genommen 

oder beschädigt werden, die nach derzeitiger Einschätzung eine wichtige oder essentielle Be-

deutung für die Art Bluthänfling aufweisen. Von Bedeutung als Nahrungshabitat für diese Art 

sind Hochstaudenfluren und sonstige Saumstrukturen, wie sie eher in der nördlich angrenzen-

den freien Landschaft und im Übergangsbereich zu den angrenzenden Wohnsiedlungen an-

zutreffen sind und die durch die Umsetzung der Planung nicht in Anspruch genommen werden. 

Durch die im östlichen Plangebiet entstehende öffentliche Grünfläche (Mehrgenerationenpark) 

werden weiterhin Habitatausprägungen entstehen, welche durch die Art als Nahrungshabitat 

nutzbar sein könnten. Eine projektbedingte Verschlechterung des Erhaltungszustandes der 

lokalen Population der betroffenen Art ist unter dem Aspekt der erheblichen Störung ebenfalls 

nicht zu erwarten, da sich durch die Planung die projektspezifischen Wirkfaktoren (Mischgebiet 

mit Hausgärten und Neubau einer Schule mit Grünflächen im Bereich einer bestehenden 

Schulanlage und Wohngebieten) nur unwesentlich erhöhen, bzw. verschieben und die Art als 

nahezu alle geeigneten Lebensräume besiedelnder Kulturfolger relativ störunempfindlich ist 

und zudem seinen Neststandort bei Bedarf auch umlegen bzw. in angrenzende Bereiche der 

Umgebung verlegen kann. 

Eine Erfüllung des Tötungsverbotes nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG oder die Inanspruchnahme 

von Fortpflanzungs-/ Ruhestätten nach § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG kann unter Berücksichtigung 

der genannten Situation für die Art Bluthänfling somit ausgeschlossen werden. Eine Störung, 

die sich auf den Erhaltungszustand der lokalen Population auswirken könnte (§ 44 (1) Nr. 2 

BNatSchG), wird ebenfalls ausgeschlossen. Die Erfüllung von Verbotstatbeständen nach § 

44 (1) Nr. 1-3 BNatSchG tritt nicht ein. Spezielle artenschutzrechtliche Maßnahmen sind für 

diese Art somit nicht erforderlich. 

 

Wirkprognose zu „Brutvogelarten mit allgemeiner Planungsrelevanz“ (Revierinhaber) 

 

Bei den im Plangebiet des Bebauungsplanes Nr. 291und seiner unmittelbaren Umgebung 

nachgewiesenen und zu erwartenden häufigeren und ungefährdeten Arten „allgemeiner Pla-

nungsrelevanz“: (s. Karte 1 „Avifauna Ergebnisse) im faunistischen Gutachten (DENSE UND LO-



Stadt Georgsmarienhütte, Bebauungsplan Nr. 291 „Michaelisschule“, Artenschutzbeitrag (ASB) 13 / 20 

 

H:\GMH\219460\TEXTE\UP\ASB_erl230331.docx  

RENZ 2022) wie zum Beispiel Amsel, Blaumeise, Buchfink, Grünfink, Haussperling, Kohl-

meise, Mönchsgrasmücke Ringeltaube, Rotkehlchen, Singdrossel und Zilpzalp2, wird all-

gemein davon ausgegangen, dass das Planvorhaben zu keinen artenschutzrechtlich relevan-

ten Auswirkungen führen wird und die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nicht erfüllt 

sind. Im vorliegenden Fall liegen fast ausschließlich alle Nachweise in den gehölzbestimmten 

Bereichen (Wald, alte Baumreihe nördlich der bestehenden Schule) des Plangebietes, welche 

durch entsprechende Festsetzungen gesichert werden und damit erhalten bleiben. Diese so-

genannte „Allerweltsarten“, das heißt ubiquitäre, weit verbreitete, beziehungsweise allgemein 

sehr häufige Arten, sind hinsichtlich ihrer Habitatanforderungen weniger spezialisiert, also eu-

ryök und weisen im Naturraum große Bestände auf. Die Arten sind weiterhin in der Regel gut 

an die vorherrschenden Flächennutzungsmuster der intensiven Land- und Forstwirtschaft so-

wie der Siedlungsbereiche angepasst. Bezüglich der Verbotstatbestände lässt sich feststellen, 

dass ein Eintreten des Störungstatbestandes (§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG) für diese ubiquitä-

ren Arten ausgeschlossen werden kann. Die geringe Spezialisierung sowie der hohe Anteil an 

geeigneten Habitatstrukturen führen dazu, dass räumlich zusammenhängende lokale Popula-

tionen sehr großflächig abzugrenzen sind und in der Regel sehr große Individuenzahlen auf-

weisen. Vorhabensbedingte Störwirkungen betreffen daher nur einen sehr geringen Bruchteil 

der Population. Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population und 

damit die Erfüllung des Verbotstatbestandes der erheblichen Störung, kann unter diesen Vo-

raussetzungen ausgeschlossen werden. Im Hinblick auf die Beschädigung und Zerstörung 

von Fortpflanzungs- und Ruhestätten (§ 44 (1) Nr. 3 BNatSchG) wird für Arten dieser 

Gruppe davon ausgegangen, dass die im Rahmen der Eingriffsregelung erforderlichen und 

bereits durchgeführten Kompensationsmaßnahmen, insbesondere in dem in räumlicher Nähe 

befindlichen Flächenpool „Rittergut Osthoff“, mit unter anderem umfangreichen Maßnahmen 

zur Entwicklung und Optimierung von gehölzbestimmten Biotopen und Biotoptypen, zur Be-

wahrung des Status-quo von Natur und Landschaft ausreichend sind um die ökologische 

Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten der gruppenweise betrachteten Ar-

ten im räumlichen Zusammenhang zu erhalten. Somit kommt es unter Berücksichtigung dieser 

im Zuge der Eingriffsregelung erforderlichen Kompensationsmaßnahmen nicht zur Erfüllung 

des Tatbestandes der Beschädigung und Zerstörung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten. 

Zusätzliche vorgezogene artenschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahmen im Sinne neu anzule-

gender Gehölzflächen (ACEF) für die Gruppe der Gebüsch-/ und Gehölzbrüter werden somit als 

nicht erforderlich angesehen.  

 

Baubedingte Tötungsrisiken (§ 44 (1) Nr. 1 BNatSchG) können durch entsprechende Bau-

zeitenregelungen vermieden werden.  

 

Für die vorkommenden Arten mit allgemeiner Planungsrelevanz und somit hier nicht Art für Art 

betrachteten Vogelarten gilt daher: Eine direkte Verletzung, Tötung, oder Störung der Indivi-

duen oder Entnahme ihrer Entwicklungsformen sowie eine Störung während der Fortpflan-

zungs-, bzw. Aufzuchtzeit im Plangebiet kann dadurch ausgeschlossen werden, dass diejeni-

gen Bau- und Erschließungsmaßnahmen (Entfernung von Gehölzen/ Baumfällarbeiten, Besei-

tigung von Vegetationsstrukturen/ künstlichen Bruthöhlen (Nistkästen), Umbau- und Abrissar-

beiten an Gebäuden), die zu einer Entfernung aller Brutmöglichkeiten und damit zur Erfüllung 

 
2 Beispielhafte Benennung einiger nachgewiesener Arten mit allgemeiner Planungsrelevanz, nicht vollständig 



Stadt Georgsmarienhütte, Bebauungsplan Nr. 291 „Michaelisschule“, Artenschutzbeitrag (ASB) 14 / 20 

 

H:\GMH\219460\TEXTE\UP\ASB_erl230331.docx  

möglicher artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände für die Artgruppe der Brutvögel führen 

können, nach Abschluss der Brutsaison und vor Beginn der neuen Brutsaison der Vögel und 

somit zwischen dem 01. Oktober und dem 01. März durchgeführt werden. Entsprechende Hin-

weise sind hierzu im Bebauungsplan vorzusehen. 

 

Fazit: 

Unter Berücksichtigung von Bauzeitenfenster bei der Baufeldräumung (außerhalb der Brut-

zeit) werden die Verbotstatbestände des besonderen Artenschutzes nach § 44 (1-3) 

BNatSchG für Arten aus der Gruppe der Brutvögel nach derzeitigem Kenntnisstand 

nicht erfüllt. 

 
 

2.4.3 Fledermäuse 

Im Jahr 2020 wurde im Zuge der Planungen zum B-Plan Nr. 291 eine Erfassung der Fleder-

mäuse auf den Flächen des Planvorhabens und seiner unmittelbar angrenzenden Bereiche 

durchgeführt (ECHOLOT 2021). Details zu Methoden, Ergebnissen und Bewertungen sind in dem 

entsprechenden Gutachten beschrieben, auf das hiermit verwiesen wird (sh. ECHOLOT 2021). 

 

Im Gutachten wurde bei der Bewertung der Erfassungsergebnisse folgendes zusammenge-

fasst:  

 

„Für den Messtischblattquadranten 37143 des Untersuchungsgebiets führt das NLWKN ledig-

lich Nachweise aus den Jahren von 1977 bis 2013. Zusätzlich wurden die Nachweiskarten des 

NABU Niedersachsen hinzugezogen. Beide Informationsdienste führen zusammen zehn Fle-

dermausartnachweise für den Quadranten des Untersuchungsgebiets. Im Rahmen der vorlie-

genden Untersuchung wurden mindestens acht Fledermausarten (Zwergfledermaus, Rau-

hautfledermaus, Kleinabendsegler, Breitflügelfledermaus, Fransenfledermaus, Wasserfleder-

maus, Artengruppe Bartfledermaus, Braunes Langohr) sicher erfasst. In der vorliegenden Un-

tersuchung erfolgte ein Erstnachweis für den Kleinabendsegler in diesem Quadranten. Dies 

lässt sich auf Datenlücken in den Informationsdiensten zurückführen. Insgesamt betrachtet 

liegt für die Stadt Georgsmarienhütte und Umgebung ein erfahrungsgemäß durchschnittlich 

großes Artenspektrum vor.“ 

 

Für die vorliegende Planung ist im Hinblick auf die Ergebnisse des Gutachtens folgendes fest-

zustellen:  

An den Zäunen der Gärten entlang des Feldweges zum östlich gelegenen Waldstück ist eine 

Flugstraße der Zwergfledermaus erfasst worden. Die Untersuchung zeigt, dass es sich hier 

um eine West-Ostverbindung zwischen Quartierstandort und Jagdhabitat handelt. Außerdem 

ergab die Untersuchung, dass das Schulgelände ein regelmäßig bejagter Teilnahrungsraum 

einzelner Zwerg- und Breitflügelfledermäuse ist. Weiterhin wurde eine Quartiernutzung des 

Osttraktes von einzelnen Zwergfledermäusen nachgewiesen. Auch Kotspuren, welche wäh-

rend der Ortsbegehung auf dem Dachboden des Osttraktes und an der Außenfassade des 

westlichen Gebäudeteils gefunden wurden, deuten auf die Nutzung der Schule als nach aktu-

ellem Kenntnisstand unregelmäßig genutztes Tagesquartier weiterer einzelner Fledermäuse 

hin. Das bedeutet, dass weitere Einzeltiere den Schulkomplex als sporadische Ruhestätte nut-



Stadt Georgsmarienhütte, Bebauungsplan Nr. 291 „Michaelisschule“, Artenschutzbeitrag (ASB) 15 / 20 

 

H:\GMH\219460\TEXTE\UP\ASB_erl230331.docx  

zen. Zudem wurde im Spätsommer 2020 ein Balzquartier eines Kleinabendseglers in der Ge-

hölzreihe am nördlichen Rand des Schulgeländes erfasst. Dem betroffenen Quartier ist eine 

essentielle Funktion als Fortpflanzungs- und Ruhestätte für die lokale Population des Klein-

abendseglers zuzuschreiben. 

 

 

2.4.4 Bewertung der erhobenen Kartierdaten und Auswirkungsprognose 

Zusammengefasst führen die Ergebnisse des Gutachtens hinsichtlich möglicher artenschutz-

rechtlicher Verbotstatbestände für die Artgruppe der Fledermäuse zu folgenden Einschätzun-

gen: 

 

„Tötungsverbot § 44 BNatSchG (1), 1 

Am Osttrakt der Schule wurde im Sommer 2020 eine Quartiernutzung durch einzelne Zwerg-

fledermäuse nachgewiesen. Kotspuren dort und an einer weiteren Stelle am westlichen Ge-

bäudeteil, geben weitere Hinweise auf Tageshangplätze von vermutlich Zwergfledermäusen. 

Dabei ist von einer ganzjährigen Nutzung auszugehen (SIMON u. a., 2003). Nach aktuellem 

Kenntnisstand kann der Abbruch des Schulkomplexes zur Tötung einzelner Zwergfleder-

mäuse und damit zur Auslösung des Tötungstatbestandes nach § 44 BNatSchG (1), 1 für die 

Zwergfledermaus führen. Das Auslösen des Tötungstatbestandes kann jedoch durch gezielte 

Maßnahmen, wie mit einer ökologischen Baubegleitung (siehe Maßnahmen im Sinne der Tö-

tungsvermeidung) vermieden werden. Zudem wurde im Spätsommer 2020 ein Balzquartier 

eines Kleinabendseglers in der Gehölzreihe am nördlichen Rand des Schulgeländes erfasst. 

Werden diese Gehölze im Sommer, insbesondere zur Balzzeit (Juli/August) entnommen, kann 

es auch hier zum Auslösen eines Verbotstatbestandes kommen. Mit der Auslösung des Tö-

tungstatbestandes bezüglich aller anderen nachgewiesenen Fledermausarten durch Gehöl-

zentnahme und der Sanierung der Sporthalle ist nach aktuellem Kenntnisstand nicht zu rech-

nen.  

Störungsverbot § 44 BNatSchG (1), 2 

Das Untersuchungsgebiet wird von Zwergfledermäusen als Transferweg und von Zwerg- und 

Breitflügelfledermaus als Nahrungshabitat genutzt. Eintrag nächtlicher Beleuchtung in die 

Transferwege und auch Jagdgebiete ist als Störung zu werten (LINDEN, 2014). Es ist jedoch 

davon auszugehen, dass die Zwerg- und Breitflügelfledermäuse bei Beeinträchtigung durch 

Licht fähig sind alternative Flugwege und Jagdgebiete zu wählen oder die Beleuchtung in Kauf 

zu nehmen (VOIGT u. a., 2018). Wenngleich dies mit Umwegen und erhöhtem Energieverlust 

einhergehen kann, ist die Störung nicht so erheblich, dass sie den Erhaltungszustand der lo-

kalen Zwerg- und Breitflügelfledermauspopulation verschlechtern wird. Somit kommt es durch 

vermehrte Beleuchtung zwar zu einer Störung, jedoch nicht zur Auslösung des Störungstatbe-

standes (§ 44 (1), 2 BNatSchG) bezüglich der Zwerg- und Breitflügelfledermaus. Weitere Fle-

dermausarten (Myotis-Arten und Braunes Langohr) wurden unregelmäßig jagend und auf dem 

Transferweg im Untersuchungsgebiet nachgewiesen. Für diese Fledermausarten, die im Be-

reich ihrer Transferwege und Jagdgebiete als lichtscheu gelten (Voigt et al. 2018), stellt Licht-

eintrag gegebenenfalls eine Störung dar. Da diese Arten nur gelegentlich im Untersuchungs-

gebiet auftreten, ist davon auszugehen, dass die Störung nicht so erheblich ist, dass sie den 

Erhaltungszustand der Lokalpopulation dieser Fledermausarten verschlechtert. Auch der 
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Kleinabendsegler zählt im Bereich seiner Quartiere zu den lichtscheuen Arten (VOIGT u. a., 

2018). Da er trotz der punktuellen Beleuchtung im Untersuchungsgebiet Quartier in der Baum-

reihe auf dem Schulgelände bezogen hat, kann von einer gewissen Lichttoleranz dieses Indi-

viduums ausgegangen werden. Somit kann davon ausgegangen werden, dass es durch punk-

tuelle Beleuchtung des neuen Schulgeländes und Wohngebietes nicht zu erheblichen Störun-

gen kommt. Sollte die Beleuchtung des Gebietes jedoch stark zunehmen, so ist dies als Stö-

rung für den Kleinabendsegler zu werten. Somit kommt es nach aktuellem Kenntnisstand bei 

punktuellem nächtlichen Lichteintrag hier nicht zur Auslösung des Störungstatbestandes. 

Auch Verluste des Grünlandes und von Gehölzen führen zu Beeinträchtigungen. Daraus kann 

wiederrum ein Wegfall von Jagdgebieten und Transferfunktionen für die an Strukturen fliegen-

den und/oder jagenden Fledermausarten Zwergfledermaus, Breitflügelfledermaus und Klein-

abendsegler erfolgen. Gehölzverluste führen jedoch ebenfalls nicht zur Auslösung des Stö-

rungstatbestandes (§ 44 (1), 2 BNatSchG) bezüglich der genannten Arten. Auch die Sanierung 

der Sporthalle führt nicht zur Auslösung des Störungstatbestandes. 

Verlust von Lebensstatten § 44 BNatSchG (1), 3 

Der zu den ziehenden Arten gehörende Kleinabendsegler wurde balzend an der Baumreihe 

am nördlichen Rand des Eingriffsgebietes erfasst. Auch wenn der Kleinabendsegler in der 

Regel einen größeren Aktionsraum aufweist, kann nicht zwangsläufig davon ausgegangen 

werden, dass er noch andere Balzquartiere in räumlicher Nähe zum Untersuchungsgebiet 

nutzt. Im Rahmen einer gezielten Suche nach weiteren Balzquartieren im unmittelbaren Um-

feld, insbesondere im Wald östlich der Schule, wurde auch kein weiteres Balzquartier nachge-

wiesen. Somit ist dem betroffenen Quartier eine essentielle Funktion als Fortpflanzungs- und 

Ruhestätte für die lokale Population des Kleinabendseglers zuzuschreiben. Wird die betrach-

tete Gehölzreihe im Zuge des Bauvorhabens überplant, kann die ökologische Funktion des 

Quartiers im räumlichen Zusammenhang nicht mehr erfüllt werden. Damit geht eine Fortpflan-

zungs- und Ruhestätte des Kleinabendseglers verloren und es wird der Verbotstatbestand des 

Verlustes von Lebensstätten (§ 44 (1), 3 BNatSchG) ausgelöst. Um die Auslösung des Ver-

botstatbestandes zu vermeiden, sollte die betroffene Baumreihe in ihrer Funktion als Klein-

abendsegler-Lebensstätte erhalten bleiben. Ist die Gehölzentnahme nicht vermeidbar, so 

muss der Verlust der Lebensstätte des Kleinabendseglers entsprechend ausgeglichen wer-

den. Die Quartiernutzung der Schule durch einzelne Zwergfledermäuse wurde im Rahmen der 

Detektorbeobachtungen an nur einem Termin nachgewiesen. Daher ist davon auszugehen, 

dass die Lebensstätte der betroffenen Individuen noch Quartiere an anderen Gebäuden um-

fasst. Die Nutzung mehrerer unterschiedlicher Gebäude im Jahresverlauf ist für die Art be-

kannt. So kommt es durch den Abbruch der Schule also zum Verlust eines Teils der Lebens-

stätte der betroffenen Zwergfledermausindividuen. Der Funktionsverlust der Gesamtlebens-

stätte der betroffenen Einzeltiere ist jedoch zum aktuellen Zeitpunkt nicht zu prognostizieren. 

Daher wird nach aktuellem Kenntnisstand aus dem Jahr 2020 der Verbotstatbestand nach § 

44 BNatSchG (1), 3 nicht ausgelöst. Auch wenn der Verlust dieser Tagesquartiere durch den 

Abbruch nicht zum kompletten Funktionsverlust der Gesamtlebensstätte führt, so ist es den-

noch empfehlenswert die verlorengehenden Quartiere der einzelnen Zwergfledermäuse im 

Sinne der §§ 13 bis 15 BNatSchG (Aufrechterhaltung der Funktionsfähigkeit des Naturhaus-

halts) durch das Angebot von geeigneten Nisthilfen an Gebäuden im räumlichen Funktionszu-

sammenhang auszugleichen. Durch die Sanierung der Sporthalle wird nach § 44 BNatSchG 

(1), 3 keine Lebensstätte von Fledermäusen zerstört“.  
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Fazit: 

Unter Berücksichtigung von Bauzeitenfenster bei der Baufeldräumung im Zusammenspiel mit 

einer ökologischen Baubegleitung (Gebäudeabriss außerhalb der sommerlichen Aktivitätszeit 

der Fledermäuse und Fällung des Baumes mit Balzquartierfunktion für den Kleinen Abendseg-

ler außerhalb der Balzzeit) sowie der Umsetzung von CEF-Maßnahmen (optional, nur bei Ver-

lust des Balzquartiers des Kleinen Abendseglers) werden die Verbotstatbestände des beson-

deren Artenschutzes nach § 44 (1-3) BNatSchG für Arten aus der Gruppe der Fledermäuse 

nach derzeitigem Kenntnisstand nicht erfüllt. 

 
 

2.5 Zusammenfassung - Notwendige Maßnahmen zur Vorhabensrealisierung 

Im Plangebiet ist das Vorkommen artenschutzrechtlich relevanter Tierarten aus den Artgrup-

pen der Brutvögel und der Fledermäuse nachgewiesen.  

Es sind die artenschutzrechtlichen Bestimmungen der § 44 des BNatSchG durch den Bauher-

ren zu beachten, diese gelten unmittelbar und unabhängig vom Satzungsbeschluss im Sinne 

der Bauleitplanung auch für alle nachgeschalteten Genehmigungsebenen (also auch für Bau-

herren bei Bauantrag). Hinsichtlich der Berücksichtigung des Artenschutzes ist festzuhalten, 

dass unter Berücksichtigung aller vorhandenen Daten nach aktueller Einschätzung und unter 

Beachtung der folgenden Maßnahmen die Erfüllung artenschutzrechtlicher Verbotstatbe-

stände nach § 44 (1) Nr. 1-3 BNatSchG nicht zu erwarten sind und somit kein Ausnahmever-

fahren erforderlich wird.  

 

• Baufeldräumung (Brutvögel): Diejenigen Bau- und Erschließungsmaßnahmen (Ent-

fernung von Gehölzen und vorhandenen künstlichen Nisthilfen (Brutkästen für Höhlen-

brüter), Beseitigung von Vegetationsstrukturen, Abrissmaßahmen an Gebäuden), die 

zu einer Entfernung aller Brutmöglichkeiten und damit zur Erfüllung möglicher arten-

schutzrechtlicher Verbotstatbestände für die Artgruppe der Brutvögel führen können, 

müssen nach Abschluss der Brutsaison und vor Beginn der neuen Brutsaison der Vö-

gel zwischen dem 01. Oktober und dem 01. März stattfinden. Sollte die Entfernung von 

Gehölzen/ Baumfällarbeiten oder die Beseitigung von Vegetationsstrukturen/ künstli-

chen Nisthilfen außerhalb des genannten Zeitraumes erforderlich sein, sind unmittelbar 

vor dem Eingriff diese Bereiche/ Strukturen durch eine fachkundige Person (z.B. Um-

weltbaubegleitung) auf ein Vorkommen von aktuell besetzten Vogelnestern zu über-

prüfen. Von der Bauzeitenbeschränkung kann abgesehen werden, wenn durch die 

Überprüfung der fachkundigen Person festgestellt wird, dass keine Beeinträchtigungen 

europäischer Vogelarten durch die Baufeldräumung zu befürchten sind. Beim Feststel-

len von aktuell besetzten Vogelnestern ist die Untere Naturschutzbehörde zu benach-

richtigen und das weitere Vorgehen abzustimmen. 

 

• Gebäudeabriss (Fledermäuse): Abbrucharbeiten an Gebäuden dürfen nur außerhalb 

der Wochenstubenzeit (Schwangerschaft, Geburten und Versorgung nicht selbständi-

ger Jungtiere) und der Überwinterung stattfinden. Daher sind Abbrucharbeiten nur zwi-

schen Ende Juli und Ende Oktober sowie im April zulässig. Da Fledermäuse nach der 

Überwinterung wenig Fettreserven haben, ist der Abbruchzeitraum im Spätsom-
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mer/Herbst dem im Frühjahr vorzuziehen. Weiterhin muss der Abbruch mit einer öko-

logischen Baubegleitung (ÖBB) durchgeführt werden. Diese ÖBB muss von einer fach-

kundigen Person ausgeführt werden. Basierend auf den vorliegenden Untersuchungs-

ergebnissen können Strukturen, welche potenziell von Fledermäusen besetzt sind, ge-

zielt lokalisiert werden. Die fledermauskundige Person kann dann den „fledermaus-

freundlichen“ Abbruch dieser Stellen gezielt mit der Baufirma abstimmen und die Mit-

arbeiter*innen vor Ort über das genaue Vorgehen anweisen. Werden dann Fleder-

mäuse angetroffen, können die Tiere sach- und fachgerecht geborgen, bis zum Ab-

schluss der Abbrucharbeiten versorgt und dann in die Freiheit entlassen werden (öko-

logische Baubegleitung). 

 

• Baumfällung (optional, nur bei entgegen der Festsetzungen dennoch erforder-

lich werdenden Baumfällungen der Baumreihe im nördlichen Plangebiet): In der 

Baumreihe am nördlichen Rand des Schulgebietes befindet sich ein Balzquartier des 

Kleinabendseglers. Die Baumreihe ist durch Festsetzungen im Bebauungsplan gesi-

chert und wird daher nicht in Anspruch genommen. Sollte entgegen der Festsetzung 

diese Baumreihe doch entfernt werden müssen, darf die Fällung der Bäume nur in 

einem Bauzeitenfenster außerhalb der Sommermonate, also nur zwischen Anfang Ok-

tober und Ende März stattfinden. In dem Fall sind dann vorgezogene Ausgleichsmaß-

nahmen durchzuführen (s. folgender Spiegelstrich).  

 

• Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme; Anbringen von Fledermauskästen in der 

nahen Umgebung (optional, nur bei entgegen der Festsetzungen dennoch erfor-

derlich werdenden Baumfällungen der Baumreihe im nördlichen Plangebiet): 

Wenn es zur Fällung der Baumreihe mit dem nachgewiesenen Balzquartier des Klei-

nen Abendseglers kommt (derzeit nicht anzunehmen), wird der Verbotstatbestand 

nach § 44 BNatSchG (1), 3 für den Kleinabendsegler ausgelöst. Mittels CEF-Maßnah-

men (continued ecological functionality-measures) kann und muss die betroffene Le-

bensstätte dann ausgeglichen werden. Die Planung und Umsetzung der notwendigen 

CEF-Maßnahmen orientiert sich an den Empfehlungen aus dem „Leitfaden „Wirksam-

keit von Artenschutzmaßnahmen“ für die Berücksichtigung artenschutzrechtlich erfor-

derlicher Maßnahmen in Nordrhein-Westfalen“ (MINISTERIUM FÜR KLIMASCHUTZ, UM-

WELT, LANDWIRTSCHAFT, NATUR- UND VERBRAUCHERSCHUTZ, 2013). Da es sich hier 

um ein Balzquartier handelt, werden 5 Kästen aus gutachterlicher Sicht für den Aus-

gleich als ausreichend angesehen. Diese sollten als Gruppe an einen störungsarmen 

Standort im räumlichen Zusammenhang von höchstens 500m Entfernung mit dem ver-

lorenen Quartier aufgehängt werden. Als Maßnahmenstandorte eignen sich Wälder 

oder Waldinseln, die sich an den Standortverhältnissen des verlorengegangenen 

Standorts orientieren. Die konkrete Festlegung von Standorten zur Umsetzung der 

Maßnahme wird dann in Absprache mit der Unteren Naturschutzbehörde und einer 

vom behördlichen Naturschutz autorisierten Fachperson (Biologe oder vergleichbare 

Qualifikation, ggf. Umweltbaubegleitung (UBB)) getroffen. Zu beachten ist, dass die 

kastentragenden Bäume dauerhaft aus der Nutzung genommen werden und die Käs-

ten voraussichtlich jährlich gereinigt und auf ihre Funktionalität geprüft werden müssen. 
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